
Einleitung
menge, Reichthumer und Vermogen seine Kraf
te zu einer Unternehmung vereinigen zu kon
aen. In Absscht seiner Stellung gegen sei
ne Nachbaren muß man auf die Starke und
Schwache derselbenauf ihre freundschaftlichen
oder feindseligen Gesinnungen gegen den Staat,
und auf die mehr oder weniger wesentlichen und
hleibenden Ursachen die diese Gesinnungen her—
vorgebracht haben sehen.

Das Staatsinteresse eines Landes ist die
Beobachtung solcher Maasregeln, wodurchdie
Starke des Landes vermehrt und die Starke
derjenigen Staaten geschwacht wird von de
nen es Gefahr zu befurchten hat. Ein Staat
hat demnach ein inners und ein ausers Staats
interesse. Die Wissenschaft welche die allge
meinen Regeln die man dabey befolgen muß
lehrt, heißt die Staatsklugheit S. AGe
novesi Grundsatze der burgerl. Oeconomie Leipz.
1772. . B. MSchmidts Lehre vonder
Staatswirthschaft Manh. 1780. G. F.
Camprechts Versuch eines Systems der Staats
lehre Berl. 17284. 1.Th.

9. 8.
Der Nuten der Staatenkunde und wel Nutzen

chen Standensie besonders nothwendig ist, er / der Sta
hellet hinlanglich aus dieser Darstellung ihrer tist.
Gegenstande. Sie ist besonders dem Histo
riler und dem Staatsmann unenbehrlich.
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